Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und? 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr.“ 
Anſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


u 
Montag, 
den 7. Januar 1856. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
London. 1. Jan. Ueber das vom 22. Dez. datirte, auf telegra« 
phiſchem Wege heute hler bekannt gewordene diplomatiſche Circular 
ußlands äußert ſich der „Globe“ kurz abfertigend. Die darin 
enthaltenen Vorſchläge, ſagt er, bleiben noch hinter jenen 
zurück, die Oeſterreich auf den Wiener Konferenzen gemacht batte. 
Denn fie ſchließen die Schiffe der Alllirten und auch der 
Letzteren Theilnahme an der beantragten Vereinbarung zwiſchen 
ußland und der Pforte aus; ſie enthalten nicht die von 
Deſterreich befürworteten Garantieen, nämlich das Recht der 
Pforte, im Falle eines Angriffs von Seiten Rußlands die 
ardanellenſtraße den alliirten Flotten zu öffnen, und die 
eſiſtellung der zukünftig ins Schwarze Meer zuzulaſſenden 
Kriegsſchiffe vermittelſt eines gemeinſchaftlichen Beſchluſſes der 
Dezember - Allüirten. Damals hätten die Weſtmächte jene 
öſterreichiſchen Vorſchläge verworfen; ſeitdem ſei Sebaſtopol ge 
fa en, die ruſſiſche Flotte verſenkt worden, und habe Rußland 
die Macht der Allürten ſchwer empfunden; es ſei ſomit eine 
„Verwegenheit“ von Seiten Rußlands, jetzt mit Anträgen 
ervorzutreten, die von den Alliirten im vorigen Juni verworfen 
wurden und die Oeſterreich ſelbſt damals als die allerglimpflichſten 
e Auch „Morning Poſt“ iſt des Glaubens, daß Rußland 
as öſterreichlſche Ultimatum nicht annehmen werde. 
London, 2. Jan. Nach der geſtern ausgegebenen 
Offisiellen Flotten Liſte zählt die britiſche Flotte gegenwärtig 
Kriegsſchiffe aller Größen. Vor 10 Jahren beſtand fie 
aus nur 233 Fahrzeugen, bein lauter Segelſchiffen, während 
8 faft alle Dampfer find, ufd die wenigen übriggebliebenen 
an ebenfalls nach und nach für Maſchinen hergerichtet 
Fa n. Im kommenden Frühjahr ſollen 40 Linienſchiffe und 
* erſter Größe, über 20 Korvetten und ſchwerarmirte 
n nebft 160 ſchwimmenden Batterien, Kanonen. und 
Oſeſee ür zum Auslaufen bereit gehalten werden. In der 
555 allein dürften 250 Dampfer zur Verwendung kommen, 
fein Glace Gerüchten zufolge würde diesmal Admirals Lyons 
Bei d gegen die nordiſchen Feſtungen Rußlands verſuchen. 
ae lezigen Stand der Flotte zählt ſie 319 Flaggenoffiziere 
6, 0 eben jetzt 22 im aktiven Dienſt); Kapitäns im Dienſt: 
69; uber a der e 50; Kommandors: 
Lieutenants: 11783 eee ate; 
435; Maflıs 322; bo. Nee 1445 2 Mager s fle 
125 Ober- Ingenieui 12 eieroe 144; 33 tafchinen « Infpektoren, 
Ingenieure, 198 Oberſteuerleute 116 u 
140 Kaplane, 90 Abrichter, 592 ae 308 nter ⸗Maſters, 
511 Zahimeifter und 178 Gepifs-Zahimeifier. ber Dienst, 
Die auf den Werften von Chatham entfal EEE 
wächſt von Tag zu Tag. A “ ter 
„Tag 9 m „Aetna“ (ſchwimmende Battei 
find jetzt täglich 200 äfti 5 
nd ſetzt tätlich Menſchen beſchäftigt, und um die A bei 
zeit bis zur Nacht hin verlängern zu können gt 5 eits 
asröhren bis in den Rumpf des Fahrzeuges hinein. a. 3 
ken en Hinzuziehung weiterer 200 Arbeiter, die Batterie 
— 2. Jan. Der Dampfer „Firefly“, nachdem 
gelch 10 Tagen aus der Oſiſee eiter ift 17 u 
fo h worden, um den Schaden zu unterſuchen, den ihm die 
— wonnten ruſſiſchen Hollen maſchinen während feiner Nekognos- 
. im finniſchen Golf zugefügt haben. Es hat ſich er- 
plaſtet me Kupferbefleidung an beſtimmten Stellen abge- 
eigentlich „blaſig“ an andern ganz abgeriſſen it. 


Der Stoß war ſehr heftig und richtete vorzugsweiſe im Innern 
des Schiffes Schaden an. 

Sämmtliche engliſche Blätter, die uns heute vorliegen, ſpre— 
chen ſich ebenſo entſchieden als übereinſtimmend gegen die neueſten 
ruſſiſchen Erklärungen, „wenn ſie echt ſind,“ aus; ſie nennen ſie 
einen Schlag, England und Frankreich ins Geſicht verſetzt. 

Paris, 1. Jan. General Forcy, der die neue, aus den 
4 aus der Krim zurückgekehrten Infanterie-Regimentern beſtehende 
Armee gebildete Diviſion befehligt, kündigte dem 50. Linien- 
Regimente an, dem er am letzten Sonntage in dem Fort Bicetre, 
wo es kaſernirt iſt, einen Beſuch abſtattete, daß es ſich mit den 
übrigen 3 Regimentern bereit halten ſollte, den Kern einer neuen 
Armee zu bilden. 

Der große Kriegsratb in Paris, von deſſen baldigem Zur 
ſammentritt geſprochen wird, giebt zu mancherlei Gerüchten Ver— 
anlaſſung. Es iſt längſt davon die Rede geweſen, den Marfchall 
Peliſſier an die Spitze beider alliirten Heere und Sir Edm. Lyons 
an die der beiden alliirten Flotten zu fielen. Da das Arran— 
gement den brittiſchen Nationalſtolz verletzen könnte, ſoll der fran« 
zöſiſche Kaiſer neuerdings einer Trennung der beiden Armeen hold 
geworden ſein; die Engländer ſollten für ſich in Aſien, die Fran- 
zoſen auf eigene Fauſt in der europäiſchen Türkei operiren. 

Aus Cherbourg, Rochefort und Breſt wird berichtet, 
daß dort auf den Werften und in den Arſenalen Tag und 
Nacht, ſogar an Sonn- und Feiertagen, mit größtem Eifer 
gearbeitet wird, damit das für den Frühjahrs-Feldzug nöthige 
Material zur rechten Zeit in Bereltſchaft ſei. Insbeſondere 
werden viele Vorkehrungen getroffen, die auf die Landung 
eines zahlreichen Heeres Bezug haben. 

Wie der „Indep. belge“ aus Paris geſchrieben wird, iſt 
es nunmehr ganz entſchieden beflimmt, daß die prächtigen Docks 
von Sebaſtopol vernichtet werden. Man behauptet, daß dieſe 
Zerſtörung, welche ſchon anfangs vorigen Monats vor ſich geben 
ſollte, in den Weihnachtstagen ftattgefunden hat. Vorzüglich foll 
man von Seite Englands darauf beſtanden haben, die letzten 
Reſte der Seefeſte Sebaſtopol zu vernichten. Unter den fran— 
zöſiſchen Generalen war die Meinung getheilt, die Einen wünſchten 
die Werke, welche ſo viele Millionen gekoſtet, erhalten, in der 
Hoffnung, dieſelben zu eigenem Vortheil nach der Einnahme der 
Nordforts verwenden zu können; die Andern fanden es zweck 
mäßiger, dieſes neue Troja für immer in einen Schutthaufen 
zu verwandeln. Trotz der großen Kälte, die hier bereits herrſcht, 
beeilt ſich der engliſche Commodore Osborne, die Zerſtörung der 
ruſſiſchen Fiſchereien an den Ufern des Aſowſchen Meeres zu vollenden. 

Petersburg. Der „Ruſſ. Inv.“ veröffenklicht zwei Pro- 
klamationen des General Bebutow und Murawiew an die Be— 
wohner Imeretiens, Guriens und Mingreliens, worin das ganze 
Volk dieſer Länder für den Czaren zu den Waffen aufgerufen, 
wird zum Vertilgungskampfe gegen die Feinde des Kreuzes. 

Die letzten Nachrichten aus Petersburg vom 31. Dezember 
melden, daß die Audienz des Grafen Eſterhazy bei dem Kaiſer 
Alexander auf den 2. Januar angeſetzt geweſen ſei. — Die frü⸗ 
heren Direktoren des rigaiſchen Comptoirs der Handelsbank, die 
Kaufleute Friedr. v. Jakobs und Karl Meitzer, haben goldene 
Medaillen mit der Aufſchrift „für Eifer“ zum Tragen am Halſe, 
und zwar der Erſte am Wladimirbande und der Letztere am 
Annenbande erhalten. 

Die großen Truppen⸗Anſammlungen in Beſſarabien, welche 
von General Luͤders jetzt mitten im Winter dahin detachirt 


* 
werden, erregen um ſo mehr die Aufmerkſamkeit, weil ſie anzu⸗ 
deuten ſcheinen, daß Rußland jeder Schmaͤlerung feines Gebietes 
fi) mit gewaffneter Hand widerſetzen werde. Man glaubt nicht, 
das Rußland einzig und allein deswegen ſeine Donaufeſtungen fetzt 
ſo ſehr verſtärken würde, wenn es ſich blos um die Verlegung 
des Kriegsſchauplatzes an den Pruth handelte. 
— 
Rundfidan. 

Berlin, Die Frau Fürftin von Liegnitz Durchlaucht hat 
in ihrem bekannten Wohlthötigkeitsſinne auch in der Ferne in 
dieſen Winter der Armen bedacht und dem hieſigen Comité 
zur Beſchaffung billiger Lebensmittel die Summe von 400 Then, 
den Armen in Potsdam die Summe von 100 Thlrn. überwieſen. 

In den nächſten Tagen werden, äußerem Vernehmen 
nach, zwei Kommiſſarien, und zwar der Geheime Regierungsrath 
Oppermann aus dem landwirthſchaftlichen Minifterium und 
ſeitens des Miniſteriums für die Medizinal-Angelegenheiten der 
bei der hieſigen Thierarzneiſchule angeſtellte Profeſſor Dr. Hertwig 
nach den Provinzen Preußen und Poſen geſendet werden, um 
an Ort und Stelle von den Maßnahmen Kenntniß zu nehmen, 
welche von den Provinzialbehörden gegen die Weiterverbreitung 
der Rinderpeſt ergriffen worden ſind. Geit.) 
Der dem Abgeordneten-Hauſe vorgelegte Staatshaushalts- 
Etat für das Jahr 1856 ſchließt bekanntlich in Einnahme und 
Ausgabe mit 118,864,071 Thlr. Dieſe Summe ergiebt eine 
Steigerung gegen den Etat des laufenden Jahres von 7,036,286 
Thlr., und zwar haben die fortdauernden Ausgaben um 6,059,851 
Thlr. und die außerordentlichen Ausgaben um 976,435 Thlr. 
zugenommen. 

— Die B. B. Z. vort, daß durch ſtarke 
Metallgeld den mancherlei Beſorgniſſen, welche aus der Beſchrän⸗ 
kung der Zahlungsleiſtung in fremdem Papiergelde auf den Ein⸗ 
tritt eines fühlbaren Mangels an Circulationsmitteln ſchloſſen, 
vorgebeugt iſt. Das Blatt erinnert daran, daß ſchon bei der 
Berathung des betreffenden Geſetzes in den Kammern der Han- 
dels miniſter in Ausſicht ſtellte, man dürfe hoffen, daß mit dem 
Jahres ſchluſſe außer Circulation tretende Papiere durch Metall. 
geld erſetzt zu ſehen. 

Am Neujahrstage übergab 
dem greiſen Alexander v. 
bürgers von Berlin. 

— Die Aufnahme von Heirathsgeſuchen iſt den hieſigen 
Blättern nunmehr unterſagt worden, „weil die Veröffentlichung 
derartiger Geſuche gegen die ſittliche Würde des ebelichen Ver⸗ 
hältniſſes verſtößt.“ 

— Der Antrag des Herrn Diergardt auf Einführung des 
Tabacks⸗Monopols in Preußen liegt, wie wir aus einem 
den ſtenographiſchen Berichten des Abgeordneten -Hauſes beigege- 
benen Verzeichniß erſehen, allerdings bereits der Kom miſſion für 
Finanzen und Zölle vor, aber nicht in der Kategorie der von 
den Mitgliedern des Hauſes „geſtellten Anträge“, ſondern unter 
den „bei dem Hauſe eingegangenen Petitionen.“ 

Der Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die hohe Staats-Regierung Sr. Majeftät des Königs zu erſuchen, die 
Einfuͤhrung des Tabacks⸗Monopols anzubahnen.“ — Motive. „Die 
ſteigenden Anſpruͤche an die hohe Staatsregierung, ſowohl in Betreff 
der Verbeſſerung der Lage des ſo achtungswerthen Beamtenſtandes, die 
zunehmenden Beduͤrfniſſe für Kirchen und Schulen, ſo wie die zur Auf⸗ 
rechthaltung der Machtſtellung Preußens unerläßlichen Anforderungen 
zu militäriſchen Zwecken, ferner die in allen Provinzen immer mehr 
hervortretende Nothwendigkeit der Landesmeliorationen, als die ſo 
wuͤnſchenswerthe Vermehrung der Kunſtſtraßen und der Eiſenbahnen, 
Unternehmungen, welche auf die Steuerkraft des Landes den ſegensreichſten 
Einfluß ausüben, machen es nothwendig, auf neue Einnahmsquellen zu 
finnen. Die Einführung des Tabacksmonopols bietet hierzu ein kraͤftiges 
Mittel, Frankreich liefert den beſten Beweis, wie wichtig dieſe Finanz⸗ 
quelle iſt, und wie ſehr die Bewohner dieſes Staates jene Steuer als 
eine zweckmaͤßige erkennen, indem trotz allen politiſchen Stuͤrmen, 
welchen dieſes Land ausgeſetzt iſt, keine neue Regierung, gleichviel, 
welche Fahne ſie aufgepflanzt, ſich veranlaßt geſehen hat, eine Veraͤnde⸗ 
rung in dieſer Steuer vorzunehmen. — Eine Störung der inneren 
Verhältniffe iſt dadurch nicht zu beforgen, indem die beſtehenden Tabacks⸗ 
fabriken von dem Staate angekauft und vortheilhaft benutzt werden 
koͤnnen; eine andere Berückſichtigung dieſer Einrichtung iſt, daß die in 
den Strafanſtalten befindlichen Gefangenen in einer zweckmäßigen Weiſe 
beſchaͤftigt werden können, ohne mit der Privatfabrikation in Konkurrenz 
zu treten. — Von der umſichtigen Staatsregierung darf erwartet 
werden, daß neben einer loyalen Berückſichtigung der zahlreichen Tabacks⸗ 


konſumenten ein reicher ueberſchuß erzielt werde, und dieſer Ueberſchuß 
iſt der Zweck dieſes Antrages.“ 

„Als ich nach reiflicher Ueberlegung mich entſchloß — ſagt Herr 
Diergardt — vorſtehenden Antrag, die Einführung des Tabacks monopols 
betreffend, dem Herrn Präfidenten des Hauſes der Abgeordneten einzu⸗ 


Ausprägungen von 


eine ſtädtiſche Deputation 
Humboldt das Diplom eines Ehren⸗ 


reichen, war ich mir vollftändig bewußt, daß derſelbe Angriffe aller Art 


hervorrufen würde, indem dieſes bei ähnlichen Verhaͤltniſſen ſtets der 
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Fall geweſen iſt, 


u 


5 und auch ferner fein wird inzwiſchen durch das 
Vertrauen meiner Mitbürger gewählt, die allgemeinen Intereſſen des 
Vaterlandes mit zu berathen, und von der Nothwendigkeit durchdrungen, 
daß auf neue Einnahmsquellen geſonnen werden muß, um die hobe 
Staatsregierung in den Stand zu ſetzen, nach vielen Richtungen hin 
helfend einzuſchreiten, habe ich es fuͤr meine Pflicht gehalten, eines de 
kraͤftigſten Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes in Vorſchlag zu bringen 
indem durch daſſelbe, nach den in Frankreich vorliegenden Reſultaten, 
wo der Reinertrag des Tabacksmonopols zwiſchen 100 und 110 Mill. 
Franken beträgt, welches ca. 3 Franks auf den Kopf der Bevölkerung 
macht, eine jährliche Reineinnahme für den preußiſchen Staat von 
wenigſtens 12 Mill. Thlr. erzielt würde. — Wenn nach einer gründ⸗ 
lichen, unbefangenen Unterſuchung es ſich herausſtellen ſollte, daß die 
Ausführung dieſer Einrichtung mit zu großen Opfern und Schwierige 
keiten verbunden ift, und die Gegner derſelben andere, zweckmaͤßigere, 
leichter durchzufuͤhrende Mittel in Vorſchlag bringen, um die zunehmen- 
den Bedürfaiſſe des Staates zu decken, fo ift der Zweck meines An⸗ 
trages erreicht, und ich wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, denſelben einge 
reicht zu haben.“ 
Se. H. der Herzo 
Schreibens an den Sti 
für deutſche Schauſpieler 
zunehmen erklaͤrt. 


— 


g von Koburg - Gotha hat mittelſt 
ftungsrath der de diet ca 
das Protektorat über dieſe Anſtalt ane 


beim unal ein 
Bauer batte über den Verkauf 
abgeſchloſſen, ohne dazu den 
haben. In der gegen i 
machte er den Einwand 
fpäteren Verhandlungen 


weil ſie die weſent 
lichen Erforderniſſe eines Kaufkontrakts enthalte und die Klage 
auf Erfüllung zulaſſe, auf Grund der Kabinets⸗ Ordre vo 
19. Juni 1834 und des Stempel⸗Tarifs zum Geſetz vom 7. Marz 
1822 für ſtempelpflichtig. Der hohe Gerichtshof führte aus 
daß auch dadurch nichts geändert werden könne, daß der ein 
Kontrahent, auf die erhobene Klage des Andern, ſich ſeiner 
Verbindlichkeit aus dem Vertrage durch Einwendung zu entziehen 
ſuche, welche aus dem Rechte Dritter entnommen ſeien, deren 
Beſeitigung ihm obgelegen hätte, um zur freien Disposition über 
den verkauften Gegenſtand nach dem Inhalte des Vertrages z 
gelangen. 4 


— Das hieſige Stadtgericht hat bekanntlich auf Grund der 
Beſtimmungen des neuen Koncursgeſetzes angenommen, daß bei eine 
antichretiſchen Verpfändung des gefammten Eigenthums eine 
Schuldners der Konkurs nicht eingeleitet werden könne, weil die 
Verhältniß dem, wo keine Activmaſſe vorhanden, ganz gleich fei, 
Gegen eine derartige, den Antrag auf Conkurs zurückweiſende 
Verfügung batte einer der Glälbiger Beſchwerde beim Kammer— 
gericht erhoben, es iſt aber auch dort derſelbe Grundſatz ange» 
nommen worden. Falls mithin ein antichretiſcher Pfandvertrag 
nicht aus anderen ründen anzufechten iſt, wird derſelbe ſtets 
geſetzlichen Schutz gegen Concurseröffnung darbieten. (B. G..) 

— Bei dem ſtrengen Froſt der vergangenen Woche war auch die 
Waſſerleitung des Kgl. Schauſpielhauſes eingefroren. Als nun plötzlich 
das Thauwetter am 30. und 3% Dezember v. J. eingetreten war, 
batte man die Unvorſichtigeett begangen, die vorhandenen Haͤhne an 
den Waſſerroͤhren nicht vollſtaͤndig zu ſchließen, fo daß in der befagten 
Nacht durch das Schmelzen „des Eiſes einige Zimmer voͤllig unter 
Waſſer geſetzt wurden, und ar die Decke eines Garderobenzimmers 
einſank und dadurch ein befifhtlicher Schade, man ſagt von gege 
3000 Thlr., an Garderobe-Gegenſtanden verurſacht wurde. (B. G.⸗J.) 

Koblenz, 1. Jan. Auf der beutigen Parade ang 
Se. Königl. Hobeit der Ptinz von Preußen die Glückwünſche 
des verſammelten Offiziercops unter Vorantretung des Gencrol . 
Lieutenant v. Hirſchfeld. Den gleichfalls erſchienenen Prinz · 
regenten von Baden redete der Prinz von Preußen ungefähr 
mit den Worten an: „Erlauben Ew. königliche Hoheit, daß 
wir Ihnen unſere Wünſche heute darbringen dürfen, da wir ſo 
glücklich ſind, Sie in unſerer Mitte zu beſitzen. : Sie ſehen 
hier Vielk von denen verſammelt, welche das Glück und die 
Ehre gehabt haben, für Ihr Vaterland zu kämpfen und in dem 
ſelben Ruhe und Ordnung zurückzufähren. Jetzt wird meine 
Tochter berufen, Ihrem Throne und Ihrem Hauſe den höheren 
Frieden zu bereiten, wie ich damals berufen ward, den geſtörten 
Frieden Ibrem Lande mit dem Degen in der Hand wiederzuge 
ben. — Zwiſchen uns, meine Herren (ſich zu den Offizieren 
wendend), wird hoffentlich das gegenſeitige Vertrauen ungeſtört 
bleiben. Die Vorſehung hat uns im abgelaufenen Jabre noch 
mals den Frieden erhalten. Das darf uns in unferen dienſtli 
chen Anſtrengungen nicht ermüden laſſen, im Gegentheil, je 
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länger der Friede dauert, je ſchwieriger iſt die Aufgabe, die 
Armee kampfbereit zu halten. Wir müſſen alſo unausgeſetzt 
das Ziel im Auge haben, damit, wenn der König uns ruft, der 
Kampf gelinge.“ 

Stettin, 4. Jan. Das Rhederei-Geſchäft im vergangenen 
Jabre ſtellt ſich wie folgt: es gingen ab a. durch Seeverluſt 
31 Schiffe mit 4408 Laſten, b. durch Abwrackung 1 Sch. mit 
90 Ef, o. durch Verkauf nach dem Auslande 15 Sch. mit 
2560 Lſt, zufammen 47 Schiffe mit 7058 Laſten, dagegen find 
erbaut 67 Sch. mit 10424 Lſt., wonach ſich die Rhederei 
vergrößert um 20 Schiffe mit 3366 Laſten und der Schiffs⸗ 
beſtand pro 1855 ohne Berückſichtigung der Küſtenfahrzeuge 
u. Flußdampfſchiffe, 900 Schiffe mit 139,368 ½ Laſten ergiebt. 

— Ueber die Verlängerung des Dampfſchiffbollwerks ſind die 
Verhandlungen zwiſchen Magiſtrat und Commandantur endlich 
zum Abſchluß gekommen. Zum Frübling wird die Arbeit ſeitens 
der Militairbehörde in Angriff genommen werden. Die Stadt 
hat ſich verpflichtet, die Koſten bis zum Betrage von 28,000 
Thalern zu tragen. (Pomm. 3.) 

Hamburg, 3. Jan. Ein geſtern erlaſſenes Dekret des 
Senats hebt die Haft des Hrn. Jullus Campe in Erwägung 
ſeiner nachgewieſenen Erbgeſeſſenheit ohne anderweitige Cautions- 
beſtellung auf. In Folge davon iſt Hr. Campe noch geſtern 

bend um 10 Uhr wieder in Freiheit geſetzt worden. Campe 

hat mehr als 50 Jahre ununterbrochen im Buchhandel gewirkt, 
mit alleiniger Ausnabme der Befreiungsjahre, während welche 
er als Wachtmeiſter im Lützow'ſchen Freicorps für das deutſche 
Vaterland kämpfte. Seine Narben zeugen noch heute für das 
ihm entfloſſene Blut. Die buchhändleriſche Wirkſamkeit Campe's 

‚aber die, daß er das im europaiſchen Buchhandel vor ſeiner 
Zeit unbekannte und kaum genannte Hamburg zu einem Cen- 

tralpunkte uterariſchen Lebens erhob. 

\ Altona, 2. Jan. Hier in unſerer nächſten Umgebung 
„ hat ſich ſeit geſtern durch die Aufdrängung der Reichs münze im 
Irenzzolldiſtrikte ein Zuſtand gebildet, der kaum haltbar erſcheint. 
Die ganze Elbgegend von Altona bis Blankeneſe mit ihren zahl- 
chen öffentlichen Gärten und Wiethſchaftslokalen exiſtirt faſt 
usſchließlich durch den zahlreichen Beſuch von Hamburg und 
tona aus. Seit geſtern aber darf in keinem öffentlichen Lokale 
amburger und lübecker Courant mehr angenommen werden. 

Wien, 31. Dez. Der Entwurf des neuen Gewerbege⸗ 
letzes, welches die Gewerbefreiheit als Grundſatz feſtſtellt, wenn 

uch noch Ausnahmen feſtgehalten werden, findet in der Preſſe 
vielen Beifall; doch wird Herr v. Bruck von den bisher Privi⸗ 
legirten noch manchen zäben Widerſtand zu bekämpfen haben. 

Genua, 30. Dez. Hieſige Blätter beſtätigen das Gerücht, 
daß mehrere engliſche Linienſchiffe zich nach Meſſina begeben follen, 

egen des von Neapel erlaſſen Verbotes, Maulthiere unge · 
achtet bereits abgeſchloſſener Lieferungskontracte nach der Krim 
auszuführen, ſind weiterm Vernehmen nach Reklamationen bereits 
erhoben und die diesfälligen Verhandlungen eingeleitet. 
ri artis, 1. Jan. Die Jeſuiten haben zu Dijon geraͤumige 
251. zur Errichtung eines Kollegiums für 93,000 Fr. angekauft. 
d de Wien in Konſtantinopel haben durch Vermittelung 
= franzöſiſchen Geſandten von der Pforte die Erlaubniß erhalten, 
f eich den Katholiken Glocken auf ihren Kirchen anzubringen. 
1 Aus Smyrna wird ein ſonderbarer Vorfall berichtet: 


00 verſichert, König Otto habe auf Grund genauer Aufichlüffe 
inen Staats Prokurator nach dieſer Stadt geſchickt, um dort 
den Kanal Diete e zu laſſen und zwar — den grie⸗ 
ul. leſer ehrli i 
a Pp > wurde auf einem Paket- 
8 hetersburg, 28. Dezbr. Die 
kamtenwelt hat einen großen Verluſt er 
geſtern erfolgten Tod des Geheimraths 
x Miniſterium der äußern Angelegenheit 
he „Journal“ widmet dem Dahingeſ 
lug tiefſten Bedauerns und meint, 
hen nfüllende Lücke zurücklaſſe. Der Kaifer babe in Hrn? v. La⸗ 
fert Y einen aufgeflärten Diener verloren, das kaiſerliche Mini⸗ 
85 um einen gewiſſenhaften Interpreten feines Gedankens, die 
Cel A ihrer vollkommenſten Mitglieder. 
etersburg. Die wegen der „Kriegsverhaͤlniſſe“ auf— 
Ic 96 Dampffehaßttegefeihufe vom Dniepr hat 5 36 ½ Kop. 
efannt Eee nn, Es iſt dies, fo viel 
i „die fünfte ähnti ie ſei i 
des Kriege ee = hnliche Geſellſchaft, die ſeit Beginn 


Danzig's Theater. 
(Schluß.) 

Herr Pegelomw, vieljähriges Mitglied der Buͤhne, ſpielt alte Mili⸗ 
taͤrs a. O., desgleichen bürgerliche Perſonen höheren Alters mit Glüd, 
hatte aber unter ſeinen 25 Rollen (mit 6 Wiederh.) wenige dankbare. 
In chargirten Rollen ſollte er ſich vor Uebertreibungen huͤten. Herr 
Guinand half in 24 Stüden (und 8 Wiederh.) redlich aus, ohne 
beſondres Lob oder beſondern Tadel zu verdienen: als alter Römer, 
Militär, Schulmeiſter, Juwelier, Gerichtſchreiber, Feenkoͤnig, Schloſſer 
Stehauf, Graf, Virtuos, Hausknecht, Chevalier, Schiffskapitaͤn ze, Ein 
gar buntes Kaleidoſkop menſchlicher Exiſtenzen! Noch bunter war das 
Repertoire von Hrn. Bartſch mit 20 Rollen und 7 Wiederh.; er 
war nach und nach Sergeant, Cäͤlius, Todtengraͤber, Dorfbader, v. Kalb, 
Hans Schwalbe, Deveroux, Leim, Theaterdiener, Regiſſeur, Marquis, 
Lehrjunge, Wucherer, Gaſtwirth, Ober⸗Eunuch, und was noch ſonſt! 
Unter feinen vielen Bedientenrollen verdienen die des phlegmatiſchen John 
im „Engliſch“ und die des verſchaͤmten Famulus in der „Hochzeitreiſe“ 
beſondres Lob. Auch Herr Fiſcher ſpielte in 22 Rollen (mit 9 Wie⸗ 
derh.) alles Moͤgliche und unmoͤgliche: Gaſtwirthe, Paͤchter, Barone, 
Diener, Stiefelpuger, Illo und Köd, den alten Moor und den Boots- 
mann Backbord, den Clarin und den Bauherrn Wohlmann, den Schuf⸗ 
terle und den Roſenkranz im Hamlet. Er verdarb gerade Nichts, — 
wenn ihm auch z. B. zum Illo die phyſiſchen Mittel fehlen. — Herr 
Scholz iſt im Stark⸗komiſchen zu Hauſe, und ſein Ippelberger, Haͤhn⸗ 
chen, Zwirn, Hausknecht Melchior ꝛc. regen die Lachluſt des Publikums 
an; zu ernſten Rollen paßt er weniger, und Geſangspartien wie Iwa⸗ 
now, Heinrich der Schreiber, Selva, ſind bei ihm nicht ganz wohl 
aufgehoben. Er trat in 24 Rollen und 10 Wiederh. auf. Herr Kan⸗ 
nappel hatte unter ſeinen 25 Rollen (mit 8 Wiederh.) manche ſehr 
indifferente, wo man ſichs konnte gefallen laſſen, immer daſſelbe Geſicht, 
dieſelben Eigenthümlichkeiten des Organs, dieſelben aͤußerſt anſtaͤndigen 
Manieren, ja dieſelben Kleidungen, dieſelben krauſen lakirten Reiters 
ſtiefel 2c. zu ſehn. So find Dorner, Windwachtel, Reisland, v. Wind⸗ 
mayer, Fr. Kuͤper, Fritz Müller u. v. a. unter ſich nicht generell ver— 
ſchieden. Dagegen haͤtte man im Horatio, v. Büry, im Schwediſchen 
Hauptmann und in dem Friedensrichter Sir Maxwell etwas Anderes 
als das ganz Stereotype wohl erwarten koͤnnen. Vielleicht wird auch 
ihn die neue Liebhaberinn inſpiriren. Herr Rollſcheck zaͤhlte unter 
ſeinen 19 Rollen (und 6 Wiederh.) einige gegluͤckte: Güldenftern und 
den Gensdarmerie⸗Offizier im Spieler; Andres kann ihm kuͤnftig noch 
gluͤcken. Aber Wrangel, der für Wallenſtein verhaͤngnißvolle Verthei⸗ 
diger von Stralſund, lag ganz außerhalb der Sphäre jugendlicher An⸗ 
ſtandsrollen, wozu er paßt. Den Hrn. Schubert, Treptau, Kam⸗ 
mer u. a. gelang Einiges; doch — Aerzte, Aſtrologen, Notare und 
aͤhnliche Perſonen erfordern in der Darſtellung eine ſichere Wuͤrde ohne 
Geſpreiztheit, und auch für die allerkleinſte Rolle, ſelbſt in der Poſſe, 
verlangt das gebildetere Publikum — eine richtige und dialektfreie Aus⸗ 
ſprache. In dieſer Hinſicht iſt als trefflichſtes Vorbild Herr L'Arronge 
zu empfehlen, der hier zwar zuletzt, aber nicht zu kurz kommt; ein 
guter Hausherr bleibt bis zuletzt, um überall nach dem Rechten zu 
ſehen. Daß Herr Arronge als mitwirkendes Mitglied zu Thalia's 
Fahne ſchwoͤrt, werden ihm Viele auch künftig wie bisher danken, viel⸗ 
leicht doppelt in ſo truͤber Zeit wie jetzt. Als Unternehmer jedoch wird 
er, wie wir vorausſetzen, in Zukunft auch Thalia's ernſterer Schweſter 
gehörige Geltung zugeſtehn. Bisher wurden (freilich wegen obwaltender 
Umſtaͤnde) neben 11 ernſteren Stuͤcken (3 Trauerſpiele von Schiller, 3 
von andern, und 5 Schauſpielen) 8 Poſſen und 22 ſogenannte Luſtſpiele 
gegeben, von denen aber ein guter Theil (3. B. die Goͤrner'ſchen) eigent⸗ 
liche Poſſen und dem beſſern Geſchmack entgegen ſind. Die Wiederho⸗ 
lungen mitgerechnet, kommen heraus 14 Aufführungen ernſterer, 44 
ſcherzhafter, darunter faſt 30 craſſ⸗ komiſcher Art, wenn man naͤmlich 
auch den Vicomte von Letorières, die Badekuren und dergl. noch als 
feinere Luſtſpiele gelten laͤßt. — Solche Rollen von Hrn. L'Arronge, 
wie Waldmann, Heymann Levy, Kluck, Knieriem, Windmuͤller, Appel, 
Bock, Mengler, Kalinsky, Purzel, durch die Namen ſchon charakteriſirt, 
werden bei ſo draſtiſcher Darſtellung das Publikum immer ſtark zum 
aufrichtigen Lachen reizen; waͤhrend Herr L'Arronge in der Rolle des 
Amtsrath Poll gleich zu Anfange und im Heinr. Lindner eine wohlthuende 
Gemuͤthlichkeit entwickelte, was für die Vielſeitigkeit des Kuͤnſtlers ſpricht. 

Nun die Moral von Alle dem: Haben wir manche werthvolle 
und beliebte Oper nicht geſehn, ſo haben wir doch andre in guter Auf⸗ 
fuͤhrung und glanzvoller Ausſtattung zu ſehn bekommen, wie ſie Pros 
vinzialbuͤhnen felten dem Publikum bieten duͤrften. — Vermiſſen wir 
bis jetzt werthvolle Dramen und feinere Luſtſpiele (eine Maria v. Me⸗ 
dieis, Valentine, Donna Diana, Glas Waſſer und wie die verſchiedenen 
vermißten Genre's heißen), fo ſteht dieſem Mangel, durch das 
erfolgte Eintreffen einer erſten Liebhaberinn, baldige Abhuͤlfe bevor. 
Herr L'Arronge, dem bei den Engagements nicht gleich in jeder 
Hinſicht das Gluͤck hold war, wird auf Ergaͤnzung eifrig Bedacht neh⸗ 
men, und das Publikum wird ihn dann in ſeinen Beſtrebungen nicht 
im Stiche laſſen; das glauben wir in ihrer Namen beiderfeitig vers 
fihern zu koͤnnen. 


1 


ruſſiſche diplomatiſche 
litten durch den vore 
und oberſten Beamten 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Die Anſtellung des Hülfslebrers an der hoͤheren 
Bürgerſchule zu St. Petri hier, Rulemann Boeszermeny, 
als ordentlicher Lebrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. 

— Manche Leſer werden ſich der blinden Sängerin, Fräul. 
Auguſte Knopp, erinnern, welche hier vor ſieben Jahten mit 
gutem Erfolge ein Konzert gab. Dieſelbe befindet ſich gegen— 
wärtig zum zweiten Male am Orte, um am 16. d. im Saale 
des Gewerbehauſes ſich hören zu laſſen. Zur Orientirung der 


Muſikfreunde, welche die Sängerin nicht kennen, diene die Mit⸗ 


* 


* 


20 


tbeilung, daß Fräul. Knopp als Kirchen- und Dratorienfängerin 
auf ihren ſeit einer Reihe von Jahren ſtattgefundenen Reiſen 
in Deutſchland ſich eines günſtigen Rufes erfreut. Sie ift im 
Beſitze einer ſtarken, volltönenden Mezzoſopran- und Altſtimme, 
und was ihr an höherer Geſangsbildung abgeht, welche unter 
den obwaltenden traurigen Umſtänden: bei gänzlicher Entbehrung 
des Augenlichtes ſeit der früheſten Jugend, nicht zu ermöglichen 
war, erſetzt ſie durch Tiefe des Gefühls und durch Innigkeit der 
Auffaſſung, ſo daß man nicht ohne Befriedigung die herrlichen 
Arien von Bach, Händel ꝛc. oder ernſte Lieder von Fr. Schubert, 
Mendelsſohn u. ſ. w. aus dem Munde der erblindeten Sängerin 
vernehmen wird. Die troſtreiche Gabe des Geſanges dient der 
Sängerin gleichzeitig als Mittel zum Unterhalte, daher wird ihr 
hoffentlich hier, wie überall, eine erfreuliche Theilnahme entgegen» 
kommen und zu dem Ende die in Umlauf gefegte Subferiptiong- 
liſte die freundlichſte und bereitwilligſte Berückſichtigung finden. M. 
— Des Königs Majeftät haben die erneute Wahl des bis. 
herigen Weſtpreußiſchen General ⸗Landſchafts Direktors v. Rabe 
auf Lesnian und des bisherigen Weſtpreußiſchen General-Land⸗ 
ſchaftsrathes v. Weickbmann auf Kokoſchken, fo wie die erfolgte Neu⸗ 
wahl des Landſchafts⸗Rathes des Bromberger Kreiſes v. Lawrenz 
auf Gutenwerder zum Weſtpreußiſchen General-Landfchafts-Rathe 
für die nächſten ſechs Jahre, und zwar von Weihnachten 1855 
bis dahin 1861 Allerhöchſt beſtätigt. 
— Während des Jahres 1855 haben den Tiegenhöfer 
(Weichſel⸗ Haff.) Kanal paſſirt: 5998 Fahrzeuge, davon waren 
3451 beladen und 2547 unbeladen. Die Ladung jener 3451 
Fahrzeuge beſtand aus: 390 Laſt Weizen, 636 L. Roggen, 
124 L. Gerſte, 516 L. Hafer, 154 L. Hülſenfrüchte und 
Grützen, 615 L. Rips, 25 L. Raps, 359 Klafter Brennholz, 
4094 L. Steinkohlen, 169 L. Koaks, 1662 Tonnen Bier, 
313,552 Ctur. Stuͤckgüter; 496 Fahrzeuge mit Rauhfutter, 
Baumaterialien ꝛc. Außerdem paſſiren in Holzfloͤßen 14,824 
Rundhölzer und Balken. (N. E. A.) 
Elbing, 3. Jan. Heute iſt der Elbinger Schrauben— 
Dampfer Boruſſia mit einer Ladung Talg, Borſten ꝛc. von 
Pillau nach London in See gegangen. 


rr A en na Dr ee 
Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 5. Januar 1856. 


3f. Brief Geld. Zf. Brief] Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43] — 1005 Poſenſche Pfandbr. 34 — | 91 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 1014100] Weſtpr. do. 2 88 | 871 
do. v. 1852 4 1014/1008 Pomm. Rentenbr. 4 96} | 96 

do. v. 18544 1014100 f] Poſenſche Rentenbr. 4) 93 931 

do. v. 1855 141101411008 Preußiſche do. 4 951 — 

do. v. 1853 4974 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — | — 
St.⸗Schuldſcheine 34 853 853 Friedrichsd'or — 1377 1307 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 94 9 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 1082| 1073 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 731 721 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | — do. Gert. L. A. 5 852 84% 
Pomm. do. 33 972 971 do. neueſte III. em. — — | 891 
Poſenſche do. 4 011/100 do. Part. 500 Fl. 4 801“ — 


Sourfezu Danzig am 7. Januar: 
Hamburg 10 W. 453 Br. 
Amſterd. 70 X. 1024 Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 88 Br. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 861 Br. 
4, % Anleihe 1013 Br. 
— nn ˖— 
An gekommene Fremde. 
Am 7. a 
Im Englifhen Haufe: : 
Hr. Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment v. Diezelski a. Stargardt. 
Hr. Lieutenant im Könige-Regimente Schulte a. Stettin. Hr Kreis⸗ 
gerichtsrath Feldhuſen a. Stargardt. Die Hrn. Rittergutsbeſ. v. Strang 
a. Neuhoff, Höne a. Pampau u, Gansauge a. Loepſch. Hr. Architekt 


Biſchoff a. Berlin. Hr. Geſchaͤftskommiſſarius Morgenſtern a. Lauenburg 
Die Hrn. Kaufleute Hartmann, Baltz, Sachs, Saulmann u. Frey a. 
Berlin, Koppel a. Muͤhlhauſen und Biſchoff a. Graudenz. Hr. Guts 
beſiger Hönicher a. Zandenzin und Hr. Bürgermeiſter Haafe a. Graudenz. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Weiß n. Soͤhnen a. Niedamowo, Brauns 
a. Strippau, Schroͤder a. Mestin u. Thiele a. Stolp. Die Hrn. Kauf 
leute Hormann a. Eylau u. Weyer a. Berlin. Hr. Poſthalter Volkmann 
n. Familie a. Neuſtadt. 
Schmelzer's Hotel. 

Die Hrn. Rentier Schubert n. Gemahlin und Inſpektor v. Reuter 
a. Berlin Hr. Gutsbeſitzer Meyer a. Klotkun bei Graudenz. Die Hrn 
Kaufleute Markwald a. Berlin, Kaufmann a. Pr. Stargardt und 
Schuſter a. Stettin. Hr. Oekonom Liebe a. Carthaus. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Haupt = Amts = Rendant Blanquardt v. Marienwerder. Die 
Hrn. Kaufleute Lenz a. Stettin, Rohleff a. Iſerlohn und Kloſſowskh 
a. Gumbinnen. Hr. Apotheker Kauffmann a. Mewe. Hr. Inſpector 
Koß a. Koͤnigsberg. Hr. Rendant Naumann n. Gattin a. Spengawsken 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Selewsky a. Czimmanau. Hr. Deconon 
Heydebreck a. Lauenburg. 

F Hotel d' Oliva. 

Hr. Rittergutsbeſitzer Dann n. Familie a. Alt⸗Vietz. Hr. Gerichts 
Rath Schiborowski a. Neuſtadt. Hr. Kreis-Richter Hanow a. Carthaus 
Die Hrn. Kaufleute Haſenklewer a. Remſcheid u. Jacobſohn a. Beh 
rent. Hr. Gymnaſiaſt Lettenborn a. Culm. ö 

> Im Deut ſchen Hanſe: 

Hr. Schiffsbaumeiſter Ehmcke a. Wollin. 
ßewsky a. Kiſtowo. 


Hr. Gutsbeſitzer La 


Stadt : Theater. 
Dienſtag, den 8. Januar. (IV. Abonnement 
der Miss Lydia Thompson, erſter Taͤnzerin vom 
St. James⸗Theater zu London. Dazu: Mutter und Sohn 
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
Mittwoch, den 9. Januar. (IV. Ab. Nr. 8) Letztes Auftreten del 
Miss Lydia Thompson, erſter Tänzerin vom St. Jame 
Theater zu London. Dazu: Der Parife augenichts 
Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Franzoͤſiſchen ee 5 
E. Th. L’Ärronge. 


No. 7.) Gaſtſpiel 


Reſultate werden ſprechen! 
n E. G. Homann 's wa un dog 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ſind zu haben: 


Haarerzeugungsverfahren 
am Haupte des Menſchen nach gruͤndlichen Forſchungen auf dem Gebiet 
des Haarlebens. Eine praktiſche Anleitung zur Verhütung der Haar 
leiden nebſt Anleitung zur Heilung der Haarkrankheiten und Wiederher 
ſtellung bereits verlorenen Hauthaares durch Anwendung eines rationelle 
Kurverfahrens von Th. und Dr. E. Behr, Haarärzte, E 

Preis: eleg. broſch. 12 fer. 5 

Die Verfaſſer dieſer Schrift ſind die erſten, denen es gelang, dure 
jahrelanges unausgeſetztes, kein Opfer ſcheuendes Studium die Mittel 
zu finden, durch ein rationelles rverfahren nicht allein den fruͤhzeitl 
gen Verluſt des Haares zu verhuͤten, ſondern auch verlornes Hauthadl 
naturgemäß wieder zu erjegen und u erhaupt die Beſeitigung der Haar 
übel zu bewirken. In obigem Werkchen ift dieſes auf rein wiſſenſchaſt 
licher Grundlage beruhende Heilverfahren, welches bereits von beden 
tenden mediziniſchen Autoritäten als wahrhaft wirkſam empfohl a 
ward, dargelegt und damit der haarleidenden Menſchheit die bisher no 
allenthalben vergeblich geſuchte Hülfe geboten. 

Leipzig. Verlag von Ruhl. 


2 Badewannen eine von Zink und eine von Hol 
ſind billig zu verkaufen Brodbänkengaſſe No. 42. 


Brodbaͤnkengaſſe No. 42. iſt eige freund 
liche Wohngelegenheit aus zwei Stuben, Küche, Bode 
Keller ꝛc. befichend, zu vermiethen und gleich oder ſtern Ü 
beziehen. 4 


Großer Ausverkauf bei E. Fiſchel. 


Nach ſo eben beendigter Inventur habe 
verſchiedener Waaren zum Ausverkauf geſtellt. 
jedesmal einzelne Artikel zum Verkauf vor. 
Seidenzeuge aller Art, fo wie mit Hut— 


und Haubenbaͤndern, der Anfang gemacht, 


ich aus meinem Waaren-Lager eine große Quantitäl 
Im Intereſſe der geehrten Kaͤufer kommen aber nul 
Morgen wird mit einer großen Partie couleurtet 


und ſollen die 


ſpaͤter vorkommenden Gegenſtaͤnde jedesmal vorher angezeigt werden. 


Die Preiſe ſind auffallend billig aber 


unbedingt feſt 
E. Fiſchel, Langgaſſe No. 36. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


